
Alice Albrich-Mavrocordat
A 1 o4o Wien, Schwindgasse 11

Tel 65 12 684

11 März 8o

Sehr geehrter Herr Dr• Zillich

Ich übersende Ihnen hier zwei kleine 
Kurzgeschichten j vielleicht haben Sie 

daran Gefallen zwecks Veröffentlichung.
Bitte nicht zurücksenden, wenn Sie sie 
nicht brauchen können, ich habe Durchschlage.
Es würde mich so freuen, wenn Sie einmal 
in Wien sind und hier, bei mir, vor bei - 
kämen. Ich möchte so gerne ein Bild vom 
Negoi, Ölbild von ^ens ^ermann, verkaufen 
Vielleicht hätten Sie oder sonst jemand Ihrer 
Bekannten daran Interesse?

Hans germann ist ja inzwischen auch schon

gestorben.Trude Schullerus hingegen, ist 
Gottlob noch gesund und malt weiter ihre 
entzückenden Blumenbilder, ^ein Vetter 
^annenheim, der vor einer Zeit bei mir 
war, erzählte von ihr, er wohnt gegenüber. 

Auf der Hallerwiese sieht es traurig aus.
Die Zäune weggerissen, überall Gesindel, 
neue z.T. elende Häuser in den Gärten.
Was soll man da noch sagen...gar nichts!

Ich lege noch einmal einen "Flüchtling” 
meines f^lius bei .Vielleicht geht es doch/ 
dass man davon einen kleinen ASdruck einmal 
in der Siebenbürgischen Zeitung placiert.Er 
würde sich so freuen.Ganz verkraftet scheint er 
seine, tragischen Erlebnisse immer noch nich t



Sehr geehrte gnädige i?^au,

nachd2ta ich drei Seiten Ihrer Geschieht® "Angst” gelesen hatte, war ich geneigt» 
sie für meine Zeitschrift zu behalten »aber dann wurde ich enttäuscht »weil Sie 
nicht sß jen o er andeuten» eswegen der «ilizsoldat den Bauern beschattet»Die 
Geschielte hängt gewissermaßen in der Mi ft gnd befriedigt nicht. Die andere 
Erzählung — er schwarze "ie ,e ibock — will ich gel jgent 1 ich veröl' entliehen» 
aber teilen ie mir bitte mit, in welcher Zeit sie nach Ihrer Vorstellung 
spielt.

Jarf ich auci fra eit, warum ie erstatt des schönen Buchstabens ß immer ss 
tixx r? Damit vergrämen Sie Redakteure und etz-r. Sollte ihrer ^chr-eibma- 
schind das ß fehlen, so kern d er Tuit wenig Geld a hge helfen ei den.

Gern will ich, sollte ich wieder nach hien kommen, ihrer freundlichen ^uffor- 
d rung entsprechen und Sie anrufen oder besuchen.

fet bin überzeugt, da1 es an "last i^e für Ihr Negoi- Süd von Hans Germann gibt» 
in erster Linie denke ich ans Sietenbiirgisch—Sächsische Museum in Schloß Hor- 
neck»S953 Gundelshe im/Necker, Greift dieses nie’ t zu, so bitten ^ie unter Bezug 
auf wich der Leiter der "Sie enbürgischen Zeitung" Hans Jer el, in ihr in einer 
kotiz mitzutei en,da » Sie d s Bild veräußern wollen. Die Zeitung,Sendlinger» 
strafe 4 /II, 8000 München 2, hat eine Auflage von fast 17 000 Stück, wird also 
wohl von etwa 40 000 Le ndsleutß gelesen.
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Siebenbürgen verdirbt du ch don chauyi-nistigehen, -o ; urisuis der Rumänen» 

ehr hin» "eins ^ra::, gelahr unserem Sohn Clemens, deru
Frau und in er mitnaam.wLr neulich dort, as Sie an Uicherl c en nor entlieh. 
Reiten und Trinkgeldgier erlebt , ekelte sie an.Vie in Deutschland gebuch- 
ten ^KXKKktK Hotelzimmer ”■ 'en erst beziehbar, nachdem man sie nochmals in 
Itark bezahlte^Meiner vrau ^Itornhai s in toi stadt ist urch "iderwarti. ;ste 
Zu-und nbauten völlig eaL-te It morden und war anfangs gar nicht zu erkennen 
Üner meiner Söhne, der im Auftrag eines westdeutsch n Konzerns mit den 
tumänen über einen Vertrag zum Bau einer abrik verhandelte,m:üte im b st an 
ßuü rest -- tctel ’;s v to ftc agserhockar selber wieder in G -g ^ringen, 
docn als ex Am Abend naca gescneit^r hen r ’ a^rllnngen sc.ilaf n L - wol > te, 
rca te der Urtier: “Herr -o tor, x^as darf ich I men ins ^i mer schic en - 
blond i braun oder schwarz?” ein für, der vk e Sf * te in uropa, Amer ik.ä 
and Attika kennt, hatte so etx.as noch nie orVbt. Ich aber lachte, als er es 
wie erzählte: "Sieh an, auf diesem Gebiet gibt es i Er noch das alte gute 
dm<arest!”
,ch schicke die "Flüd tlinrs-Vorso" ihres Sohnes Herrn Bergel. Ob er sie in 
der "Sie cnbvrwi sc en Zoi tun wl veröf fent ic »en wird, woi ’ ic nt’iüich nicht

4 it fcew dl eben GrU en Ihr



Wien, 24 März 80

Sehr geehrter Herr Zillich,

Vielen Dank für Ihren Brief vom 2o. März. 
was Sie über den Besuch Ihres Sohnes in Bukarest 
schrieben, hat mich sehr erheitert.Gott behüte, dass 
man noch viel nach Rumänien fährt! beider,leider 

geht ja in Siebenbürgen alles kaputt und nicht nur 
materiell. Was den Türken in dreihuntert Jahren 

nicht gelang, ist den Kommunisten in dreissig Jahren 
gelungen. Viel darüber zu reden, hat es noch Sinn?
Danke für Ihren Rat# wo ich das Negoi— Bild Hans Tiermann 
anbieten kann. Ich werde es tun.
Die Kurzgeschichte "schwarzer Ziegenbock” spielt 

in der Vorkriegszeit,als das Kloster Stani^oara im Alt- 
^al # noch nicht aufgelöst wurde. Es war dort so schön! Im Märu

Um diese Zeit,dufteten die Königsblumen, die Daphne 
Bla^uiana. hin giftiges Kraut übrigens, denn wer seine 
Wurzel kaute, bekam Kieferlähmung. ich habe viel über 

dieses kleine Kloster geschrieben — eine Kurzgeschichte 
"Die Brüder vom Berg", ist sehr oft erschienen.
Meine lit. Agentin, Frau Kalmer, London, ist ja sehr 
rührig.Seit langen Jahren placiert sie immerzu meine 
Kurzgeschichten, .es sind bereits an die 7o Stück! Die 

"Puste” geht mir immer noch nicht aus, ich habe zu viel 
in der Moldau, in meiner ersten Ehe, unddann in der 
zweiten, in Siebenbürgenierlebt.

Ich war jetzt in Paris,wo der Sohn meines 
Schwagers Theodor Rosetti,plötzlich, noch sehr jung, 
gestorben ist.Theodor Rosetti, ich glaube Sie kannten ihn, 
ist ja unter tragischen Umständen in Bukarest umgekommen, 

bein Sohn konnte das Land 49 verlassen. Er heiratete, hatte 
zwei Häuser, drei Autos, zwei Kinder ect ect. .fünf Badezim­
mer..alles was man will.Plötzlich ” omul lasa tot si 
pleaca.." ein Herzinfarkt oder ähnliches.Der schöne 
alte Konak der Rosetti-Solescu, Seiest!, in der Moldau, 

dürfte jetzt langsam verfallen. Das Grab der Fürstin



Cuza, geb, Rosetti, ist neben der kleinen Kirche 

von Sole^ti.Sie hatte gegen den Willen ihrer Eltern 
Alexander Cuza, den vereiniger der Fürstentümer, 

geheiratet, w r durch eine kleine " portita" im 
Park, davongelaufen.Auf der Strasse nach Jassy wartete 

dann ihr Verlobter in einer Kalesche.Sehr romantisch. 
Im Konak der Mavrocordat, Vaslui, ist die dortige 
Kommandatur.Der grosse "ald, Jooo Hektar, dürfte 
z.T. abgeholzt werden.Es ist, wie ich in der Zeitung 

"Tribuna Romaniei" las, eine Möbelfabrik errichtet 
worden. Zu schade, dass mein Sohn Franzose wurde 

und so keinen Anspruch auf Wiedergutmachung hat! Aber 
alles kann der Mensch ja auch nicht wissen und voraus­

sehen. Vielen dass Sie seinen "Flüchling" an 
Herrn Lergel schickten, ^er arme Bub hat ja tiel • 

durchgemacht( ich meine nicht Herrn Bergel, sondern 
meinen filius)

Doch genug meiner Prosa!
Mit vielen freundliche Grüssen



27.3.1980 

Sehr verehrte f-madi^e Frau, 

ihren vrief von 2d. srr Irr 1c1 mit Anteil na1 e. • ic haben ein scutos 

Las gehabt, wie wir a'le ' od ?r weni er. - w7 1 ic^ ?der dente noch Pen­

sion habe, noch 11t 82 Jahren e le "vitsc^r ft eite, /ohl jufo^s iltester 

Zeitsc riftenrecakteyr, bi: ich ganz g-t besira 'er uu l strample, n nicht zu 

versinken, was aber nicht geschehen • i ', ^on- meine vier w' e und neine 

Tochter* alle verheira et., und dazt 0 1er eine^ tarb, 

sind wie eine LentenversiCherun >0 weh ließ mich in irem drief der Hin­

weis au ihre literarische gentin rau 1 er,ho lon,aufhorchon. Ich habe 

früher, ehe meine -urz ischicht ?n in kichern h r sk ■ ur 1 , lit -or ’espon- enzen 

'eari eitet un da ei nicht o vic , 'ne ei ig;7 t. * I e^en, 

weil eine ar eher it in ve ' ri^ on ' in' ,vi 2' ' ;e 'ch hon r )C blich 

wieder an mich zurhe .. werden wcl 130 soll, u i ' ie w c iner 

. , ■ e - frage* 
ob au 1 ^üier auch/ mich : n ’nn ^r^in der von 1 1 ' tr uton a iuen würde. 

Ich xonnte ihr 0Z1^0 irhoiten in bi' c tT \ en sph , . 2 ich nach n. 

Ver ■ tl ■ ch >e' " t. sic - 1 r t' erm ’ t o n 30'3 de ‘*c an" a ei , was pblich 



ist und womit ich einverstau en wäre. 
„enn °ie "nichts dage en abeR*bitte ich gi , mich d r ; rau X&lraer zu empfe 

und mir ihre n-cb ift zu ; Lon. 
Theodor kose ;t i kannte ich nicht.

Keri Bergel brachte heute n der eben erschienenen Folge der "Siehenbür i- 

sc- an Zeitung” auf meine bitte den Schlußteil der flüchte in s-Verse Ihres 

ohnes heraus.

Mit freundlichen brüten



Wien, 1.April 80

Sehr geehrter Herr Zillich,

Vielen Dank für Ihren Brief vom 2? März und 
die Zusendung Ihres curriculum vitae. Es ist so 
umfangreich! Was Sie alles geschrieben und auf 
literarischem Gebiet geleistet haben! 
Selbstverständlich will ich Sie sehr gerne mit 
-rau &almer bekannt machen. Sie war bis jetzt immer 
sehr rührig, in letzter Zeit klagte sie, dass so viele 
Zeitungen den Teil für Kurzgeschichten eingeschränkt haben, 
aber immerhih planiert sie immerzu meine " alten Schwarten" 
Ich lege Ihnen einen Brief an Brau Kalmer bei, lesen Sie 
ihn und senden Sie ihn ev. zusammen mit Ihrem Schreiben 
nach London.Einiges ist bei Brau kalmer zu beachten: 
sie ist Jüdin, daher keine Geschichten vor 45.Auch 
etwas zurückschrauben, d.h. nicht zu komplizierte Erzählungen 
( nicht länger als 9-12 Seiten)in der Art.wie Ihre 
so reizende Geschichte vom Büffel und dem Heiligen Geist. 
Sie wissen schon, was ich meine.Sie ist ziemlich überlaufen, 
aber Ihre Zachen sind so gut, dass sie sicherlich 
zugreifen wird.
Theodor Rosetti, mein verstorbener Schwager, kannte Sie, 
er erzählte mir ,ja von Ihnen, als er als vänätor de munte 

ein Regiment,das er mit dem damaligen Prinz Carol, organi­
sierte, Iq Bredeal) oft in Kronstadt war. En, war auch am 
Klingsor abonniert.Aber das ist alles so lange her!
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Er war Verbindungsoffiz$tr unter General Schoger, das hatte 
ihm später so geschadet, dass er um kam.
Danke / das s Sie sich verwinde tem /dass der " Fl ichling" meines 
filius ein bissl erscheint. Er wird sich freuen, hat so viele 
Freunde aus dem Brukenthaigymnasium/die alle jetzt in Deutschland 
leben-r soweit sie nicht in Russland umkamen! Ich habe die 
^age der Deportation miterlebt, es war einfach grauenhaft.
Ich selbst stand zwischen der Doppeltüre und konnte so entkommen, 
mein Sohn, Mavrocordat, orthodox, wurde nicht ausgehoben, aber 
es hing alles an einem aden.
Ich gratuliere Ihnen zu Ihren 2o Enkeln! Ich habe leider gar 
keine. ich bekam hier eine Rente als "Spätheimkehrer", weil 
ich in Österreich geboren bin,c ^ein Vater, Dr. Vilhelm Zekeli , 
hatte damals eine Advokaturskanzlei in Sf. Pölten, verlöt nach 
dem 1 Weltkrieg sein Vermögen durch Kriegsanleihe und kehrte 
19 wieder in seine alte Heimat, nach Hermanastadt ^zurück.
Meine ältere Schwester heiratete den sehr gut aussehenden , perfekt 
deutsch sprechenden Leutnant der vanätorc de munte, Toto Rosetti, 
Sprössling einer alten moldauer Bojarenfamilie.Dort lernte ich 
dann auch meinen ersten ^ann,Georges Mavrocordat, kennen.^ein 

zweiter Mann War Dr. Carl Albrich, Arzt, Hermannstadt, der leider 
nach kurzer Ehe starb.Wir bemühten uns( mein Neffe Eiseisberg 
besonders, ckef momentan Botschafter in Paris ist,den armen 
Mavrocordat heraus zubekommen, aber er erlag bei irgendeinem 

hochnotpeinlichen Verhör^ seinen inneren Verletzungen.Seine ZoooHek 
tar Wald ( ec t/ ec t. wurden nationalisiert .Er galt früher als einer 
der reichsten Bojaren der Moldau, unf musste so elend umkommen.

Ich habe mich ja hier in Wien ganz gut installiert, habe eine
ziemlich grosse und schöne Wohnungnahe vom Schwarzenbergplatz
besitze sogar ein kleines Gärtchen.Wh Rumänien fahre ich nie 
mehr, obwohl ich manchmal von den Bergen träume, an denen jetzt
der Schnee wie Atlasbänder glänzt und im Wind der bittere Duft 
des März weht...die Landschaft bleibt, aber denken wir nicht
mehr daran!



9. ,1980 

Sehr verehrte rar, 

ic.i da: Jtc für Aire. rief von: 1 • Apr: 1 v- -' e: ' *• bc« ' aa 

Frau Rainer in London, den ich ihr zug seiic • , 
was sie . ne: antwort. . Sollte sie bereit <Wr, Arhe: ton von in r zi vertrei. 

ben, so sc -icke ich sie hr sm zu. J<b •*■«!> na o c * ’jr '•* * * die»e 

Vernittlung!

Angenehm war mir, aus thron teilen zu erf ‘- .h, wer Ihr 1 ter war uno - hro 

Ebcmän r. ich nanu aller ings in Liese >. vrbiaddag-n a jctzi hi 

ter ste 'eichs in ’nais^ Ihren Ne en issls »er <>,n c it h?. ue Inste , 

Ai der CeMrgsjib.evof izier coseiti erinn* re c ; nie i nie tc» dn^. ar i»»u 
mir, ob der bei einem der koa unirtisc en » ^rhra e ^to > ns Mavrocorti.u Ihr 

Maa war, 
ihre furchtbaren ^rin erun en an die Grausamkeiten der zoten k 3 1 

Beispielen dafür aus meiner eigenen Vaailic ne rfach -r^aze .. oc dar will 

ich lieber im .^planten Jan i Heiner aeho serinao. a *;;en tun.

it ergebenen ^rülen Ihr





Albrich~ avrocordaT , _ 
Schwind-gass^gF

Vienna, St. Charles Church -17 < g
Vienns,_£gIis£_de.Charl  es J. 1X 0 • “ ,
Vienna, Chiesa San Carlo

Sehr geehrter Herr Zillich 
Ich bekam soeben die Ab-= 
rechnung von Frau ^alme/ 
London, 31 Stanhope Terrace 

Sie fragt ob Sie sich ent­
schlossen haben ihr etwas 

an Kurzgeschichten zu Z 
schicken? "I ch hatte dies­
mal eine gute Abrechnung 

es erscheint meistens al Ises 
in Deutschland.Wir geniessen 
in Wien den schönen Sommer 
Aus der alten Heimat, trau-

Dsg

rucksochen- 

porto bis
5 Grußworte

Herrn Dr.H.Zillich 
81 3o Atarnberg am See

Hirschanger 1
B. R. D.

riSiris* 
Nr.



Alicjs^AJbric^ roc ordat o 4 & ,
A - 1 o4o »Vien. Schwindgasse 11

Sehr geehrter Herr Zillich,

Ich habe immer gehofft, dass Sie/einmal eich bei mir,in Wien, 
melden würden.Aber leider bis jetzt noch nicht.

Ich hatte noch viele Besuche aus Siebenbürgen-dort wird 
die Situation auch nicht b sser ! Ende August fahre ich nach 
Breiburg um einige Freunde aus der alten Zeitb zu besuchen, 

nachher nach Frankreich, Vichy,zu einer Kur.Dieses Land wird bald 
für den härteren Schilling günstig.
&itte, im Fall Sie glauben, dass dieser kleine Weihnachts bei trag 
für eine Veröff ent] icho^/ den Südostdeutschen Viertel jahrsblätten 
geeignet wäre, leiten Sie ihn gütigst weiter.

Mit allerbesten C-rüssen

lAte $ Wu. - ch -i AT"
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Wien, 24 Juli 81

Sehr geehrter Herr Zillich,

Vielen Dank für Ihre Karte und dass Sie meine 
kleine Weihnachtsgeschichte weiter geleitet haben.

ch habe mit Frau Zainer telephoniert: Sie findet 
hre Erzählungen meisterhaft gut-was mich ja auch 

nicht wundert. ( Deshalb schickt sie ja auch nichts 
zurück)
Auf meineFrage, warum Sie Ihnen eine ausweichende 
Antwort in puncto Veröffentlichung gab,( das mit 
zu vielen Sachen beschäftigtest meiner Meinung nach 

eine Ausreede, denn warum veröffentlicht sie meine 
weitaus viel schwächeren Kurzgeschichten und andere 
mehr) gab sie zu, dass sie von " jemandem" informiert 

wprden sei, Sie wären in der N.S.D.A P gewesen, eot. 
Sie aber sei eine Jüdin, ihre Verwandten in Konzen- 
rations lagern umgekommen, und daher..
Ich gab ihr zu bedenken, dass ded-ei Einstellungen 
sehr veraltert und besonders bei Ihnen nicht am 

Platz.Ich will ihr auch heute noch einen lärngeren Brief 
über dieses Thema schreiben, denn da müsste man ja 
ungemein viele ältere Autoren nicht mehr drucken. 
Ich werde ihr schon noch meine Meinung sagen.
Aber was es doch auf dieser Welt für Intriganten gibt! 

u mir ist ja Frau Kaimer immer sehr nett, hat mir ath 
kürzlich aus London einen Bilderkäuger als dem laus 
SOTHEBY-Parker geschickt, der hier Gemälde für die 

Ölmagnaten kauft.Ich habe einen alten Niederländer, 
einen Rombouts, Schüler von Rubens, den ich ihm andres 
will» Sie zahlen viftä mehr als hier.
Die schönen antiken Sachen in Hermannstadt sind ja 
leider alle verloren, das Brukenthalmuseum will auch 
den dort deponierten alten grossen Venezianer nicht 
mehr hergeben, ich hatte einen Besuch, .Br. Stenzel,



aus He rmar ns t ad t hier, der erzählte nur Trauriges,

Jetzt will auch mein alter Vetter, Alfred Hann von 
^annenheim he rauf hemmen. Die Malierin Trude Schullerus , 
eine Cousine meines verstorbenen Cannes Albrich, 
ist auch gestorben.
Aber so lange man lebt/ muss man jeden Jag geniessen. 
Ich bin ein alter Optimist und freue mich auf meine 
Reise nach Vichy.

Herzliche Grüsse,



27,7.1981

Frau
Alice Albrich- avrocordatu
-chwindgasse 11
A-104* .Lon

Verehrte gnädige Frau,

vic er Jank für ihre Z ilen vom 24. Juli und daß Sie meinetwegen 

mit Fr^u . almer telefoniert ^ahen.

Ich versiehe deren Vorbehalte als Jüdin gegen gewisse Deutsche, bloß 

। '

mann, in Gegenteil. Solange ich in Siebenbürgen lebte, bis Mn de 1936, 

lehnte ich die dortige nation IsoKiaiistische "Deutschs Volkspartei 

^LDÜiiens (DVR)M in meiner Monatschrift ^VlLngsor" inner of^en ab.

In Deutschland war ich als rumänischem r i :ht in der Lage, 

in die NSDAP ein -utreten, wollte es auch nicht* Nach Kriegsausbruch riefen 

mich die Rumänen als Reseroffizier ein. Doch diente ich nach meinen Mpfah- 

rungen in dieser Armee 1919 doch lieber in der deutschen und ließ mich mit 

Ulfe eines linieterialbear ten, mir der ich 1923 pn Berlin promoviert wurde, 

einbürgern ind wu/Fs bald deutscher Reserveoffizier (nicht bei der Waf- 

fen- > >), zugeteilt dem Oberko manao der Wehrmacht.

Le hie/sige Ortsgruppe der NSDAP begann mich etwa 1.94° zum intrltt auf- 3 

zufordern, was ich zunächst abwiegelte, doch dann gab ich auf Kat meines 

militärischen Vorgesetzten n ch, ließ zieh in die Partei au^hehmen ohne mich 

in ihr jemals zu betätigen. Gin Prospekt, den ich hi^r beilege, schildert 

mein Leben und terk.

Ich will Frau Kairoer keine ^chwieri : alten Verölten und 'lieh ihr nicht auf- 

drän. en. ies< Zei en Aienon IcKi ,lic zu ihrer Unterric' tung.

Wie es in unserer Heimat aussieht, weiß ich. Baran zu denken, betrübt mich 

schon seit 1945 täglich* Wenn ich - ich bin immerhin über 83 Jahre alt - 

:oc einmal ien betrete, folge ich gern ihrer -inladu ig und besuche Sio*

3s grüßt Sie herzlich

ihr


